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öee deutsche SchlaKtenbericht.

(Stoßes  Hauptquartier, 19. Febr. 1917. (WTB.)
Weftttcher Kriegsschauplatz.

: ibc  v Stellen der Front herrschte star-
s5ti0fd L bDrt  Artillerie und Flie-

n einschränkte und nur Erkundungsvorstöße zuließ.
A" der Wachsamkeit unserer Grabenbesatzunaen

rEterten zahlreiche Unternehmungen des Feindes ' un--
LAT - b-m gelang es, mehrere Gefangen? ' L

vesMcher Krkegsfchaupkah.
Nichts Wesentliches.

Mazedonische Front . - .
Vorpostengepmnkel und vereinzelte« ' Artillerie-

Zwei feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.
! Erste Generalquartierm eister : Ludendorff.

Der Sieg bei Ripon.

rsi -iz
Ä « SU . ' SÄ ! ' » ? --e.m- uni

n b-iÄÄmtt bÄ ® ^ cJrte65 ,? tÄÄr »i0?ö ^ren

h neue weiter ^ ^ st wenn dieses

;| r * b-i ifJFS &PJgPjEfä*
(linvif Erstürmung der Höhe 185.'T ^^SmSrSSSVV™-- 8 °°-uar

•W 185 aus einem nab» « ^ „ötanäofen aus der«'S2-,4 Kilometer kwÄ-«"/i 00P Aleter tiefen und
?Äie Franzosen̂ seit Äs Grabensystem geworfen,
t tf  und mit allen ^ Ptember 1915 behaup-
-s/«und Nahkampfmittel? all"er° Ssr̂ Seldbefestigun-

.. ausgebaut hatten Aub»? f Vt  außergewöhnlich
MWefangenen, Toten großen Anzahl
lHr n büßte der Kran. nk-^ '^ n und Maschinen-
L « ng s st er len sehr w ich tige Beo b-

»Ee die' Arbeit^auf ^"«?? ^ nahmen die deutschen
" Meten FlieaeraeNw «^ ^ rrlichem, klarem Wet-

und" Mmen f ĥwader Beobachter der Ar¬
as kleinste vorbereitet *2 ? 8 euer, das,,4 Stellungen in 5?****3eit die fcind-

lic>°die französische trommelte und erfolg¬
ten Jt JSLfSS Niederrang. Tie fran-
ĉ chweren Granaten mrr̂ Eggefegt, Unterstände
0^ Grabenabschnitte-ermalm? ^ ^ ^ ^ 0'5 und'den verließen die den angesetztcn
Kd überrannten in̂ ««!Î n SturmweUen die Grä-
M der französiscken" K<̂ ^ rstehliihem Anprall vier

ourde mit Hanx" Stellung. An einzelnen Punk-
ert gerungen Abae"sÄnî Bajonett und Kolben

msjSsvä .tss

/ « M« wird Wrtnuttatt® 1' " ' K  SC6C “° r '

; o -AIch« Kriegs,ch^p,^
^nordwestlich Herestrau  an S? " * ^ tcI'

n0e- Bei Stanislau . südlich o'r ^ Kampfe sind
nh wiesen unsere Feldw«̂ ^ und südlich
ngsabteilungen ab ^ rkere russische

Dienstag den 20. Februar 1917.

italienischer- und südöstlicher KriegSfchouplah.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Ter Stellvertreter des Chef« de« Generalstabes
o- Soefer. Feldma--ßalle.,tna >,t.

w.- v Esten , 19. Februar.
Amtlich wrrd Verlautbart:

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Heeresgrupped es Generalfeldmarschalls v. Mackensen
E^̂ ^ ^3^ubpe des Generaloberst Erzherzoa Fosevb•

Äetne besonderen Ereignisse.
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern.

>er Russe an  ber  Barajewka brachte
^ « JHSSfSf Sfö."SPSWSfBS
Ä Ä 'eÄfl “' 8 SNer ^ L

Ä SS&S  S» rÄ
«erUnternehmungen um

italienisch« Kriegsschauplatz. - .
ilrtilleriebegann  sich die italienische
Ponten -ru ^ib̂ » lnzelnen Abschnitten der Gebirgs-
chos en £ uröe  wiederholt be-
erie-Reaimsnts brachten Patrouillen des Jnfan-

ÄWKZ -nZ « u«
^ AN ÄS 1! « « .

Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer, Feldmarschalleutnant. _

Die Seesperre wirkt.
ot s «f ** WmctiIawct  bleiben zu Hause.

der SÄ ? ßinich, ®Ä elCbc^ b«ß die Verwaltung
Louis " der sick , « Kgen « m» tn des Dampfers „St
geben will" nach MaL ^ Perrte Kriegsgebiet 'be-
nonen umzuaÄn suche, welche mit Ka¬
der Tampfer bewaUnet sein .daraus , daßkritisiere man « werde. Zn allen Kreisen
des „St . Louis" die Abfahrt
sei„e projektierteWerde.  Falls er
man vor einem antreten sollte, stünde
sperre. enormen Erfolg der deutschen See-

U-Boote Vhlten ^ VE "°^ ^ olge deutscher
' »um 'Vuäbtuafom ri  EMs ^ auch" n̂ ber P?cs?e

»Uie: 52000 Tonnenilm Lauf? 0^ 4 gffi bgjjSrt!

Die italienische Niederlage
' —ein  Siegs

- m v Rutsche geseu Italiener.
brua ^ im Eernabogw ^ üi^ m^ ast̂ icĥ/n ' dî s^

uns ! u? ein? Rm«L °" f0  etwas liest; indessen wurde
sichert, daß maßgebender Stelle ver-
Schild'eruna sei" Wort an der italienischen

r .? u bctt  Kämpfen bei Mestckaucsti.
schreibt Stegemann im „Bund": ,
durch" das Ri?sÄ !°r die Kampflinie bekanntlichouriy das Btrstitztal und über die Höhen des ftuäii
kenlandes im Gebiet des Czeremose nach dem Abschnitt
schen̂ ^ rw ^ ldenen Btstritz gebildet wird , wo zwi-oCHB?i a „uni>  Kimpolung die Gefechte in der
Russe"» angenommen  hatten . Ti«Russen waren zwar nicht über die berühmte Tun-

Mestikanesti Herr geworden, hatten
ansehnliche Teilerfolge erstritten.

Wenn die letzten Nachrichten zutreffen, sind die Oester-

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheim a. Rh. 17. Jahrg.

MAMW 7 °"°« ^
Hterzu. wird uns noch geschrieben:

13 § ^rr^ "l 2ü0̂ Ri,? ^ kauestt, wo wir am 12. und
bes'o^ erv ^ ^ kangen nahmen, haben ein.
hältnislnäßw ^̂ ^Ä" 0' Aussen können dort ' ver>

{angreisen, weil sie an der Bahrnach Kimpolung eine gute rückwärtiae Berbindunc
haben : Andererseits liegt dort hinter unseren  Stel
lungen eine Straße , die für die Russen als Querver.
vo? "Torna^ M^ Bedeutung hätte . Es ist die Straß.
Aussiä>̂ ?s!r ^ach Srebenbürgen hinein . Dil
Aussicht Mr die Russen, an die Straße heranzukom

z, Abgeschoff^ fekndliche und"
deutsche Flugzeuge im Januar.

öl ,m Stundenlang in luftigen Hährul
feindlichen und"deutschen̂ !'^ Zusammenstellung der
so überragenden Unt» ŝ ?^ 0^ugverluste einen nicht
Der Grund ist daßIuungunsten  der Gegner
Tage nur noch seltenen n Flieger sich k»ei
Linien wagen ihre gamm̂ î Eschwadern über unsere
gelassen N»' ' i,« . ^ umpslust hat entschiedkn nach-
nimmt der ^ ^ deckenden Schutze der Rach; nntcr>

SIE ' » « ««aem 'iun.weit hinter seiner Front müssen unser,
aufsuchen und jagen . Wer di,

besitzt, kann bei dieser Sach.
RhII"’ Fiolz trägt unsere deutsche

A^ ^ iruppe die erhöhten Verluste. Dank gebührt den
geXT,iu % ^ l m  r °d° die deutsche Ueberle.

herrschte an der Ost- und Westfront im ver-
Kauernd«, noch nicht dagewesene

veibt ' Fachmann kann beurteilen , was esheißt , an solch frostklaren Tagen stundenlang in den
eisigen Höhen von 4000 und 5000 Metern aufzuklären
und den Kampf mit feindlichen Flugzeugen zu suchen.
dp«tk̂ s« Angaben über die feindlichen und
deutschen Flugzeugverluste im Januar gibt folgende

~ m „ Feindliche Flugzeugverluste: - -Im Westen: ^

TommM*fi tt bCt bmt^ en Slnlen 20  jenseits 26 Zu-
Im Osten: -. __
sammln 9" ^ bCr  Rutschen Linken 6 jenseits 3 Zu-

^ Im « estm, ®“ ' Me

j samm̂ ^ der dmstchen Stelen 4 I-nse.» 2 S Zu.
Im Osten:

fammf ner tS beT  ätschen Linien 3 jenseits 4 Zu-

! iterÄf « ? 0Ä “ Ä bKl

! «er .ui arwsaaigagw ^ ^ ^

AndwennetnDurchbruch glückte?
Da «« kommt der Bewegungskrieg.

j Sunb ^ hif ah’„eiier  Stegemann behandelt im „Berner
Westen Äfw bl e Entente den Durchbruch im
Gibst iu5 ?föS ! "ersuchen werde, und bemerkt, daß
auna «L?5 ./ ten  Durchbruch erst im Veive-
»ÄSäBS? °°luch > werden mOlfe. «1
Fleisch Eu»? Eweg«ngskrieg ist dem deutschen^ eere in
Armee w ^ " gegangen, während die englische
kennt dw k«»n^ Ven Gestalt ihn überhaupt ' nicht
seit Rovemdo« ic>iü^ ^ ? emee ihn zum mindesten
sich zetoen^^ ,) 0^ nicht mehr geübt hat . Dann wird
den inneren Ä,Ä 9 und richtig es für die auf
sionen immerE««ä gehenden Deutschen war, ihre Tivi-
u lKa It eS boß' SLrSn  einzusetzen, und stets darauf

Beweaunasfe: 9« "" 1̂e ^ mal an einem großen
nähmen ^ s* am  wahren Krieg teil-

Allgemeine Kriegsnachrichte«.
Türkischer Steg über die Engländer.

Ter amtliche Bericht vom 18. Kebruar meldet t



Südlich des Tigris zog der Feind das Gros seiner
Streitkräfte zehn Kilometer zurück. Am 17. Februar
griff der Feind nach kräftiger Artillerievorbereitung
mit schätzungsweise einer Jnfanteriebrigade unsere Stel¬
lung bei Fellahie an . Es gelang dem Feinde , vor¬
übergehend in unsere Stellung einzudringen . Er wurde
aber nach Stürmen mit dem Bajonett und Handgra¬
natenkämpfen wieder vertrieben , so daß wir am Ende
des Kampfes unsere Stellung vollkommen wieder be¬
setzten und die Brigade des Gegners fast ganz vernich¬
teten . Wir machten einen Offizier und 60 Mann zu
Gefangenen und erbeuteten ein Maschinengewehr und
einige automatische Gewehre . Unsere Verluste sindunbedeutend.

Wilson rüstet.
Tas amerikanische Kriegsdepartement traf Anstal¬

ten zur Anwerbung von Freiwilligen für Armee und
Flotte in allen Gebieten der Union . Ten Direktoren
der Postämter wurden für jeden angeworbenen Re¬
kruten fünf Tollars versprochen . In allen Gemein-
den werden durch Maueranschläge die dienstfähigen,

zur Anmeldung aufgefordert . Mle patrio¬
tischen Gesellschaften erhielten Propagandaschrtften z>,
gleichem Zwecke.

Reuter meldet aus Newhork : Nach Blätterberich-
ten aus Washington wird Präsident WiNn» <nnhr*
scheinlich noch vor Ablauf der Woche in einer gemein¬
samen Sitzung der beiden Häuser des Kongresses um
die Vollmacht und die Mittel ersuchen, amerikanMes
Leben und Eigentum gegen den rücksichtslosen U-Boot-
krieg zu schützen. Man nimmt an . daß der Kongreß
die dringende Anweisung auf 60 Millionen Dollar
bewilligen wird , die dem Präsidenten zur Verfügung
gestellt werden.

Englische Kohlen für Norwegen ? I :
Ter norwegische Gesandte in London berichtet,

datz die besonderen Beschränkungen in der Kohlen¬
ausfuhr für Norwegen aufgehoben worden sind.

Vor einigen Wochen hatten die Engländer die
Kohlenaussuhr nach Norwegen plötzlich so gut wie ein¬
gestellt . Tie Angelegenheit erregte in Norwegen die
größte Aufregung . Als lahme Begründung ihres er¬
presserischen Vorgehens führten die Engländer an,
Norwegen habe die Fischereiverträge nicht strikte ein¬
gehalten , obwohl die Behauptung bündig widerlegt
werden konnte . Wenn das Kohlenaussuhrverbot auf¬
gehoben wird , so ist das , da deutfche Seesperre die Aus¬
fuhr verhindert , eine außerordentlich billige Großmut.

Dänemark sendet keine Lebensmittel nach England.
Der dänische Dampfer United States , der klar zum

Auslaufen war , mußte seine Abreise aufschieben, da
er keine Hetzer und Matrosen anheuern konnte . Ferner
mußten drei Dampfer mit Lebensmitteln für Eng¬
land , die nach Bergen auslaufen wollten , aus dem
gleichen Grunde ihre Abreise aufschieben.

Veränderte Polcnbchandlunq.
Der Posener Stadtrat beschloß die obligatorische

Einführung der polnischen Sprache in den Handels¬
schulen. Eine polnische Zeitung in Warschau , die „Zie-
mia Lubelska " schreibt dazu:

Diese Episode sei aus vielen Gründen besonders
hvrvorzuheben . Man müsse bedenken, daß der Po¬
sener Stadtrat in d«er Mehrheit deutsch-nationalistische
Elemente besitze. Der Beschluß bilde erstens den prak¬
tischen Ausdruck der neuen Orientierung und sei die
beste Anregung dazu , daß sich die polnisch-deutschen
Verhältnisse in der Provinz Posen anders , als bis¬
her gestalten . Das sei mit Freuden zu begrüßen , weil
alles , was zur Schaffung der Harmonie zwischen den
beiden Nationen beitragen könne, die Widerstandskraft
gegen den gemeinsamen Feind stärke.

Die Polen warten aus den Rns zum Heer.
Das Blatt „Dziennik Lubelski" legt die Stellung¬

nahme der polnischen Volkspartei zur Armee dar
und schließt mit der Feststellung , die Volkspartei werde
den Gedanken der Notwendigkeit des freiwilligen Ein¬
tritts in die Armee vertreten , sobald der polnische
Staatsrat hierzu auffordern werde.

Das Blatt berichtet auch über eine in Lublin
stattgefundene Versammlung der Mittelschuljugend , in
deren Verlauf dem Staatsrat eine Huldigung darge¬
bracht und die Bereitwilligkeit ausgesprochen wurde,
in die polnische Armee einzutreten , Tobub der Staats¬
cat hierzu die Aufforderung ergehe:-/ Fffe.

Trost für 6 Wochen.
Im Leitartikel nimmt das Kopenhagener „Ekstra-

öladet " auf die kürzliche Erklärung Lord Lhttons im
vberhause Bezug , daß England in sechs Wochen, ge¬
nau am 29 . März , des deutsche» U-Bootkrieges voll«
ständig Herr sein werde , und führt unter anderem

Das Unglück ist nur , daß seit der Erklärung Chur-Sjills vor zwei Jahren, die Engländer würden dieeutsche Flotte aus dem Kieler Hafen treiben , wie
man eine Ratte aus dem Loche treibt , von englischer
und französischer Seite so viele Versprechungen und
Voraussagungen abgegeben worden sind , die niemals
eingetroffen sind , daß man , wie es unmöglich anders
der Fall sein kann , allmählich etwas skeptisch gewor¬
den ist. Noch weiß man nichts von den Mitteln , mit
denen die Engländer den Schrecken des U-BootkriegeS
— deren größter ist, daß England ein von der ganzen
übrigen Welt abgesperrtes Land wird , dazu bestimmt,
den Hungerstod zu st erben — ein Ende machen
wollen . Man mutz aber befürchten , daß selbst wenn die
Engländer zur Bekämpfung des U-Bootkrieges mit
Ueberraschungen kommen sollten , die Deutschen wieder
andere Ueberraschungen bereit haben werden Denn
wo man auch seine Sympathien haben mag , man kann
doch nicht blind dagegen sein, datz die Deutschen auf
allen Gebieten entscheidende Initiative gezeigt haben
aud daß die Rolle der anderen Mächte sich im großen
and ganzen darauf beschränkte, die Deutschen nachzu-
ihmeu . Es ist fast undenkbar , daß die Alliierten den
Krieg auf die Dauer fortführen können, wenn die Deut¬
schen Woche für Woche und Monat für Monat die Zer¬
störungen durchführen , die den bemerkenswertesten In¬
halt dieser Tage bilden . Allein England verlor im
Kriege vier Millionen Tonnen Schiffsraum und allein
Mit Laufe der letzten Woche wird sein Verlust auf
'100 000 Tonnen angegeben . Es ist klar , datz keine Flot-
crnnacht der Welt auf die Dauer solche Zerstörung
inshalten kann . Das Ergebnis ist also , daß Eng¬
lands Handelsflotte langsam zusammenschrumpft , um
schließlich ganz zu verschwinden , falls England nicht
oorzteüt . sie in in- und ausländischen Haien itHNu-

ogen, unv wenn es vrefen Ausweg " wählt , dann ist
England etngesperrt und zum Tode verurteilt , Die
Bedingungen sind hart und man muß daher mit Span¬
nung dem 29 . März entgegensehen ."

Tie Wahrscheinlichkeit des Krieges mit Amerika.
Ten französischen Blättern wird aus Newhork

übereinstimmend berichtet : Tie Wahrscheinlichkeit eines
deutsch-amerikanischen Krieges sei gestiegen. Tas Ka¬
binett in Washington habe grundsätzlich die Bewaff¬
nung der amerikanischen Handelsschiffe beschlossen. Ter
Staat wird den Schiffen die erforderlichen Geschütze
liefern . Tie kriegsfeindlichen Kabinettmitglieder , die
in dieser Sitzung in die Minderheit kamen, und zu
denen auch ein Mitglied der Militürabteilung gehört,
hätten vergeblich geltend gemacht, daß die Bewaffnung
der Handelsschiffe den Krieg beschleunigen werde.

„Beunruhigendes " aus Mexiko.
Nach den amerikanischen Meldungen des „Temps"

beginnen die Unruhen in Mexiko zu beunruhigen . Car-
ranz « sei von Hunderte « deutscher Reservisten um-
geben. Auch der im Norden stehende Billa werde
von Deutschen unterstützt . ( !) Nach einer Kabelmel¬
dung des „Petit Parisien " sind amerikanische Bürger
von mexikanischen Banden ermordet worden . Nach
einer Meldung des „ Petit Journal " wird der Hafen
Tampico von englischen Matrosen gehalten.

Eine Niederlage der Aufständischen in Kuba?
Ein amerikanisches Telegramm meldet aus Ha¬

vanna,  es habe 17 Meilen von der Stadt entfernt
ern scharfer Kampf stattgefunden , in dem die
Regierungstruppen den Aufständischen eine Niederlage
beigebracht hätten . ,

Die Kohlenlager der Sibirischen Bah » brenne » .
Ein Telegramm des „Rußkoje Slowo " ans Ir¬

kutsk  meldet , daß die Kohlenlager der Sibirischen
«ahn seit mehr als acht Tagen in Flammen ständen.
Es sei unmöglich,  den Riesenbrand zu löschen,
und man befürchtet , daß die ganzen Kohlenbestände,
die einen Wert von ungefähr 30 Millionen Rubel
darstellen , den Flammen zum Opfer fallen werden.
Tas russische Blatt sagt , der Brand dieser Kohlenlager
sei darum von Bedeutung , weil aus ihnen der Sibi¬
rischen Bahn über den Winter hinaus die Heizvor-
cate geliefert werden sollten , und eine neue Zufuhr
infolge der Transportkrise auf die größten Schwierig¬
keiten stoße. Man müsse damit rechnen , daß der Z u q -
?i r *e ^.c auf der Sibirischen Bahn gewisse Ein-
iL l fr“Jl 8 . erfaf )rm werde , was in militäri¬
scher Hinsicht nicht ohne Bedeutuna sei, da dieMun i-
:io ns tra ns porte  von Wladiwostock Verzöge¬rungen  erleiden würden . 0 a
r  England schont sich, Frankreich verblutet.

Die Angst vor dem Hunger.
In kurzem wird in England ein Erlaß erschei¬

nen , der die Einfuhr  einer großen Anzahl von
Waren verbietet,  außer mit Erlaubnis . Tas
Handelsamt behält sich das Recht vor , die Erlaubnis
für Güter der verbotenen Klassen zu verweigern , wenn
sie nicht vor dem 17. Februar für den Empfänger in
dem vereinigten Königreich verschifft oder von ihm
bezahlt sind . — Offenbar soll alle Einfuhr auf den
äußersten Bedarf beschränk werden.

! Die Seesperre.
Von den in Rotterdam beheimateten Dampfern

liegen jetzt in Rotterdam 35 Dampfer still , in eng¬
lischen Häfen gleichfalls 35 Tampfer und 9 Segel¬
schiffe, in Bergen 2 Tampfer , in Gibraltar 1 Tampfer,
außerhalb Europas 10 Dampfer , so daß im ganzen
318 899 Tonnen Schiffsraum der Rotterdamer Ree¬
dereien sttMegen.

Wie die „Mineure " arbeiten.

Tie französische Zeitung „Bataille " greift die Be¬
merkung Lloyd Georges  auf , wonach England durch
wohlverstandene Schonung seines Menschenmaterials es
ermöglichte , das wirtschaftliche Leben Englands auf¬
recht zu erhalten , was schon erlaube , die Alliierten
zu unterstützen . Tas Blatt schreibt:

Ist es gerecht, .daß Frankreich bis zum Ende des
Krieges dasjenige Land bleibt , dessen Blut am stärk¬
sten fließt , macht nicht jeder Engländer , den man
zur Front schickt, einen Franzosen frei ? Wenn die
so freigemachten Franzosen arbeiten , um Frankreich
das Leben zu erhalten , wird es dann nicht England
leichter , gegen Geld die Bedürfnisse der Alliierten
zu befriedigen ? Die Theorie Lloyd Georges , wörtlich
genommen , würde darauf hinauslaufen , daß Frank¬
reich sich verblutet , während England bei guter Ge¬
sundheit bleibt , weil es nur mit überschüssigen Kräf¬
ten kämpft.

Südafrika verlangt Dentsch-Südwcst.
General Smuts  hielt in Kapstadt eine Rede , in

der er das Kriegsziel der Südafrikaner entwickelte.
Niemand könne noch Voraussagen , sagte er . was mit
Teutsch-Ostafrika geschehen werde , aber Südafrika werde
dabei mitzureden haben . Unendlich viel mehr Interesse
hätte die Union an Teutsch-Südwest.

Aus Gesangenenaussagen war bekannt geworden,
daß die Russen nördlich Zbvcow Minenstollen gegen
unsere Stellungen Vortrieben . Tiefen Minenstollen des
Gegners wurde durch einen unerwarteten Gegenstoß
unsererseits ein Ende gesetzt. Es galt die feindliche
Stellung zu stürmen , die Eingänge zu den Stollen
zu finden und diese zu sprengen . Tie Stoßtrupps,
denen die schwere Aufgabe zufiel , die feindliche Stel¬
lung zu nehmen und sie für die Tauer der Pio¬
nierarbeiten zu halten , bestanden ausschließlich aus
Mannschaften , die sich in mehr als notwendiger Zahl
freiwillig hierzu gemeldet hatten — ein Beweis für
den vortrefflichen Geist unserer Leute . Am 14. Fe¬
bruar 1917 um 3 Uhr 30 Minuten nachmittags stürm¬
ten nach anderthalbstündiger artilleristischer Vorberei¬
tung diese Stoßtrupps die feindliche Stellung in einer
Ausdehnung von etwa 600 Metern und drangen bis
in die zweite russische Linie vor . Tie gesamte Be¬
satzung der feindlichen ersten Linie , weiche dank un¬
serem gut gezielten Artillerieseuer zum größten Teil
in den Unterständen geblieben war , wurde gefangen
genommen . Tie hinter der Infanterie oorrückenden
Minensuchpatrouillen stellten fünf Minenstollen im ge-

I stürmten Abschnitt fest. Einer derselben war bereits

100 Meter lang , reichte ln ;- unter unteren m -c,
war schon zur Sprengung geladen und vorbe
die anderen vier Stollen , welche erst je etwa ZU
Vorgetrieben waren , konnten durch mitgebrachh
düngen sofort gesprengt und unschädlich gemacht
den . Ter lange 100 Meter -Stollen hingegen ben,
eine Pionier -Arbeit von 6 Stunden Tauer , also
recht langen Zeitraumes , während dessen unsere -
trupps , in der zweiten russischen Linie liegen^
ständiger , von bedeutender Uebermacht geführter
griffe zu erwehren hatten . Erst am Abend 1
ten sie langsam und planmäßig , vom Feinde
hindert , in die eigene Stellung wieder zurück
5 Offiziere , 295 Mann an Gefangenen und 2 "
Werfer wurden als Beute eingebracht.

Nahrune ./ ..'.ltelknapphcit in Schweden.
In Schweden ist wegen der großen Schwierig

für die Getreideeinfuhr die wöchentliche Brvj,
von 1750 a,lf 1400 Gramm herabgesetzt worden,j
tosfeln und Erbsen werden demnächst wahrst,
ebenfalls der Rationiernna unterlieaen Tie Füls
des Viehs mit Kartoffeln wurde verboten . Tie!
ration wurde auf 300 Gramm für den Monats
gesetzt. . i: [ _ .

Teuerung in Amerika . i: :
In den östlichen Staaten ist die Teuerung

reits fast unhaltbar geworden . Es hat sich als"
wendig herausgestellt , zweimal in der Woche
nach den Städten des Ostens zu senden , um zu)
hüten , daß Nahrungsmangel eintritt.

Amerikanische Kriegsunlust.
Tie „Daily News " melden aus Washington : ,

Parlamentsmitglied Mann brachte eine Gesetzesvock
ein, wonach alle internationalen Zwistigkeiten der,
rikanischen Politik zunächst einem Schiedsgericht:
gelegt werden müssen. Tie Vorlage wurde angei
men. Tas Blatt verhehlt schlecht seine Bestüy
darüber , daß dieser Beschluß Herrn Wilson „in
neu Entscheidugen sehr hinderlich werden könne'

„Morningpost " meldet , daß das amerikanisch^
lament von einer starken Strömung gegen den
beherrscht sei.

Ta liegt der Hase im Pfeffer . Herr Wilson:
vielleicht froh sein , durch solche „Hindernisse " ^
Krieg , dem er sein Land so brüsk entgegenführte,
weichen zu können.

an der Balta »front
t^ ichnet eine Mitteilung aus bulgarischen militä
Kreisen:

Tie russischen Abteilungen machten täglich
suche, über den gefrorenen St .-Georgs -Kanal iitl
Tvbrudschagebiet einzudringen , jedoch wurden l
Versuche inimer bereits im Keime erstickt. Unsere
nllerie beschießt ununterbrochen mit sichtlichem
-En Hasen von Galatz und andere strategische ~
Uebrigens herrscht an der Serethfront und an
cuiiiünischen Grenze nur schwache Artillerietät

3S Grad Kälte.
Neueste Nachrichten von der Beresina melden,

neue große Kälte . Am Sonntag sank das Thermo»
ans - 35 Grad Celsius . n

Kleine Kriegsnû U.I !cn.
" Versenkt wurden der Dampfer „ Worceste

von der Bibby -Steamship -Company (7175
ferner der Tampfer „ Baldes " aus Liverpool
Tonnen ) . Von dem Dampfer „ Valdes " sind zwei
ertrunken , 9 werden vermißt.

" Der englische Dampfer „ Nomsdalen " (2548
nen) ist versenkt worden.

" Temps gesteht, daß der von Hävas ge
Ausfall von 16 Prozent der Schiffsankünfte in
ersten Februarwoche gegen die letzte Januarwoche
zu unterschützen ist.

" Zum erstenmal seit September 1914 blieb
Londoner Zeitungen aus.

Jüngst wurde berichtet von dem prächtigen
folge eines U-Bootes , das vier feindliche Hilfskl
bezw. Transportdampser an einem Tuge versenkt
damit gegen 52 000 Tonnen Schiffsraum verni
Obwohl dies Ereignis schon vom 6. zum 7. Fe
vor sich ging , hat Lloyds bis jetzt nur eins
den vier Schiffen als versenkt gemeldet , und
ein Schiff von der „Afric "-Klasse, das vielleia
„Cimbric " war . Ter glückliche U-Bootführer wa
Kapitänleutnant Petz . Man ersieht an der eng
Berichterstattung in diesem Falle , wie diese zu
rcn trachtet , indem sie einzelne Versenkungen
um den Schein zu erwecken, es seien alle vor
menen.

Die neuen MMarden -Steu

wir

Kahle , Verkehr und Kricgsgetvinn.
1200 Millionen Mark müssen wir für die

denverzinsung jetzt aufbringen , und es ist einer
sercr festesten Grundsätze , niemals die Schulden
nüt neuen Schulden zu zahlen . So müssen wi'
in den sauren Apfel beißen und neue Einnahm
die Reichskasse suchen. Es müssen Einnahmen
die leicht fließen und ohne neue Behörden und f
cige Kontrolle eingebracht werden können.

Ter Reichstag tritt am Mittwoch zusamme
die Reichsrcgierung tritt deshalb mit ihren Sie»
schläge» hervor . Ob sie der Reichstag annehmen
steht noch dahin ; leicht wird es ihm nicht fallen,
es handelt sich um hohe Lasten , die die Allgenie
wage» soll ; sie werden nicht nur aus die f
Schultern gelegt , sondern sollen jeden , auch den
.'ten Haushalt , treffen.

Ties gilt besonders für I
die Kohlcnstener.

ihr Erträgnis ist mit 500 Millionen Mark an
Sie wird als Förderabgabe vom reinen Wert der
-rhoben und verteuert diese um ein Fünftel des
ws. Tie Steinkohle wird dabei etwas schärst
die Braunkohle angcfaßt . Immerhin würden 10
ketts gegen 15 Pfennige teurer werden . Tie Er
rer Steuer erfolgt bei den Bergwerken durch
tchcndcn Bergbehörden . Es ist abznwarten,
Ziffern die Regierung im einzelnen für die
'una der 500 Millionen Mark beibrinaen wir

st

f>



rwl werraus größten Teri rorto êwTrverwmrvnry tncTwroere
Industrie zu tragen haben . Liese Belastung hat rhre
natürliche Grenze an der Konkurrenzfähigkeit mrt dem
Sluslande , die der deutschen Industrie nicht genom-

»T) n:crt werden darf . Im Reichstagsausschuh wird sicher
-.sŝ noch manches Wort gesprochen werden , bevor drese

Z Steuer zum Gesetz wird.
^ndN In erhöhtem Maße gilt dies für
wterE vic erhöhte Eisenbahnsteuer,
nd s. Es soll nach dem Regierungsvorschlag die bisherige

' ' " :r fortfallen und durch neue Zuschläge zuide „ Fahrkartensteuer

Bemerkenswert ist die Einbeziehung auch der 4. Klasse
, . . in die Steuer . Bisher war diese bei der Fahrkarten-
, ’p fteuer frei . Tie Notwendigkeit der Aufbringung gro-
'N'tll, Summen , und der Wunsch, eine Abwanderung aus
V̂ lben höheren Klassen in die niederen zu verhüten,

ist der Grund für die Erfassung auch der 4. Klasse,
jo Auch die Kleinbahnen und Straßenbahnen sollen
~~ Besteuerung mit 10 Prozent unterworfen werden.
' ' !Tas würde für die Großstädte das Ende des 10 Pfen-

. nig-Tarifes bedeuten und sicher viel Widerspruch fin-
- den. Als neue Verkehrssteuer kommt zu den Er-
Höhungen der Personentarife noch eine Erhöhung des

rur"S Frachturkundenstempels um 7 Prozent hinzu . Tie ver-
,01*Jfdjiebenen Verkehrssteuern würden 250—270 Millionen
^ »Mark einbringen . Ob der Reichstag einen Weg finden
' öU ljvtrd , diese unbequeme Steuer durch eine bessere zu

versetzen, muß abgewartet werden . Sicherlich wird dahin
gestrebt werden.

( Ten Rest des Steuersolls beantragt die Negie-
ei mns ' ^urch eine
£etH neue Krregsgcwinnstcuer

richt , rufzubringen . Tiefe soll von dem bisher noch von
äugender Steuer verschonten Kriegsgewinn weitere 20 Pro-
lestüii tent dem Reich zuführen . In Frage kommen in erster

in Linie die großen für das Reich arbeitenden Gesell-
ön'ne' schäften. Rach Annahme des Regierungsvorschlages

.Würden gegen drei Viertel der ganzen Kriegsgewinne
Reich mit Beschlag belegt sein . Die Gesellschaften

cn ^können auch mit einem Viertel des Gewinns zufrieden
sein. Tiefer Teil der Regierungsvorschläge wird sicher

ilfoni >en geringsten Widerstand finden,
isse" U 5tm übriaen hat nun der Rei chstag das Wort.
hrte, i

Die Auls :::'
litäris der neuen Steuern.
, . , t  Ein Ueberblick über den Reichshaushalt für 1917

guch»wird heute kurz vor Zusammentritt des Reichstages
111 in der „Nordd Allgem . Ztg ." veröffentlicht.

„r”r(J Tie Kriegsverhältnisse machen eine zuverlässige
' ' Veranschlagung der Einnahmen und Ausgaben unmög-

e m̂ ich. Es sind deshalb , wie im Etat für 1816 im
o ^ allgemeinen die Ansätze des letzten Friedensetats über-
.T"/:1nommen worden . Indessen sind die ordentlichen Aus-

^gaben für Reichsschuld,  insbesondere für deren
Verzinsung und Tilgung , mit dem tatsächlich ersor-

üdenlderlichen Betrag in Höhe von rund 3566 Millionen
rniomMark eingestellt.

f Kur Herstellung des Gleichgewichts im Etat rei-
Men die Einnahmen aus den bisherigen Kriegssteuern
.lnicht aus . Der zur Deckung fehlende Betrag von

2!0 00« 000 Mark soll vnrch neue Kriegssteuern aus-
^ToMeN »cht werden.

Es sind kn Aufsicht genommen:
klne Kohlenabgabe vom Werte ver geförderten

We Erhebung eines Zuschlags zur anßerordent-
lichen Kriegsab.gabe, und
eine Besteuerung »es Personen - und Güterver¬
kehrs ans Eisenbahnen , Wasserstraßen , Kleinbah¬
nen «sw.

Reue BeamtensteNen.
irrftfcßfir +7 4nLi tt ^ s" r 1915 und 1916 durchge-
f:s *i! runb fa&? wahrend des Krieges neue Etatsstel-
gli  auszu bringen , ist im allgemeinen beibehal-

^ D»n eV^ ll,t ®tat be§  Reichsamts des Innern ist
eirren zweiten  Unterstaatsfekretär in

' " ' Anbetracht der werter stark gestiegenen Geschäftslast
rtMS n 6! ' Außerdem werden neue etatsmäßige Frie-

l “* einige rm Laufe des Krieges fer-
c Betriebe und Anstalten sowie zur Sicherung

sr^ vw 5i?rCt^\ ru  "9 uttl>  angesichts der besonde-
m$h!LE ebUrv ml» bel öen  Betriebsverwaltungen ange-

" " T° sbert . Ein Vorgehen nach dieser Richtung bedingten
vorgwesonders die Verhältnisse bei der Reicks -Post - und

^xcirgraphrnverwaltung . Ter Etat dieser Verwaltung
reht an neuen Friedensstellen vor : 325 Vizedirekto-

Einziehung von 175 Jnspektorstellen , 4043
^Uh -Stellen ,ur mittlere Beamte , 30 00 für Post - und Te-

Kt,. n9^ iI fe en  und 7120 für Unterbeamte . Zur
)ie Ẑ e?den ^ d?/ ? Tmtensätze für nichtetatsmäßige Beamte
ein-rkie » erbckä .i»^ rdem 3453 000 Mark angefordert.
ldcnM « mt>̂ ^ nrss- nach dem Kriege , in :besondere die

inwl »- £ et  i Ur- Verfügung stehenden Arbeits-

» ? Ä WS

„en ^ urchgeführt werden. " gestatten , demnächst

wci N

2548i

gerne*
tc itr
lvoches.

.liebe«

Itigen!

len, -
eine1!
e stZ
den

nsolk ? " L ^ oSungssiirsorgefonds sind im Etat

anss

Zweckbestimmung

fcn OT« bctf-SMWt 5Wt'aA TOaÄsr ®»btBw

xCVleU 3§t tenf t53?. erS iTw 9^ erben 8H86 492 Mark be-
des « ME Durch das Etatsgesetz wird - wie im»orjahr

en ^ -^ Za - ' - rr' unMkedrt ist auf drei Mill ' nr -.
»rk erhöht , um der Finanzv - -waltung für bit

Flüsstgmachüng der Kriegsanleihekredite einen größe¬
ren Spielraum z« gewähren.

Tie ungedeckten Matrikularveiträge sind nach den
Satze von 80 Pfg . für den Kopf der Bevölkerung vor
1910 auf 51940794 Mark berechnet.

Ter Hinterbliebenenversicherungsfonds belief siö>
am 1. Februar 1917 nach dem Nennwert der Wertpa¬
piere auf 21183 300 Mark.

Forderung der Kaninchenzuchr.
In jeder Stadt gibt es Personen , die sich mit dem

Halten und Mästen von Kaninchen befassen möchten
talls sie leicht und billig Jungtiere sowie Futtermittel
bekommen könnten.

Hier können die Stadtverwaltungen helfen . Sie
näßten städtische Kaninchenzuchtanstalten gründen , in

denen besonders für die Fleischproduktion geeignete
lianinchenrassen , wie belgische Riesen und französische
Widder , zu züchten wären , und jederzeit Jungtiere
!m Alter von 6—7 Wochen billig erhältlich sein müß¬
ten . Solche Zuchtanstalten würden nur wenig Stamm¬
tiere und einfache kleine Stallungen erfordern . Sie
würden deshalb nur sehr geringes Anlagekapital er¬
fordern

Futtermittel sind Klee, Seradella , grüner Roggen,
aräuer Hafer , grüner Mais , Zichorien -Rübenblätter,
Thymian , Kümmel , ferner:

a) Gras und Heu.
b) Löwenzahn und Schärfgarbe,
ri belaubte orüne Ziweiae von Akaäen . Linden

«rewen , Najelnutzsträucyern usw . und getrocknet
Blätter von diesen.

b) Comfroy,
e>Gcmüsereste roh oder getrocknet,
f) Kartoffelschalen roh oder getrocknet,
g) Rüben , Möhren und Kartoffeln,
h) Rübenschnitzel,
i) Gerstenschrot und Kleie.
Es sind städtische Verkaufsstellen für Kaninchen.

Fnttennittel etnzurichten.

Wieder Sommerzeit.
Amtlich wird verkündet:
Durch eine Verordnung des Bundesrats vom 15.

Februar 1917 wird auch für das laufende Jahr die
Sommerzeit eingeführt . Sie beginnt am 16. April,
vormittags 2 Uhr (mitteleuropäische Zeit ) und endet
am 17. September vormittags 3 Uhr (Sommerzeit ).
Zu dem erstgenannten Zeitpunkte werden die öffent¬
lichen Uhren um eine Stunde vor , — zu dem letzt¬
genannten um eine Stunde zurückgesteNt. Am Vor¬
mittage des 17. September erscheint danach die Stunde
von 2 bis 3 Uhr doppelt ; die erste dieser Stunden
trägt die amtliche Bezeichnung 2 A (2 A 1 Min.
usw. bis 2 A 59 Min .), die zweite die amtliche Be¬
zeichnung 2 B (2 B 1 Min . Ustv. bis 2 B 69
Min .) .

Die Früherlegunz des Sommerabschnittes gegen¬
über dem Vorjahre ermöglicht eine noch bessere An¬
passung an die tatsächlichen Lichtverhältnisse . Tag und
Stunde des Uebergangs zur Sommerzeit sind mit Rück¬
sicht auf die Bedürfnisse des Eisenbahnbetriebs gewählt
worden . , ^

Die Sommerzeit hat sich im Vorjahre bewährt
und insbesondere die erwarteten Ersparnisse an künst¬
licher Beleuchtung gebracht . Gewisse Nachteile , über
die geklagt wurde , können zum größten Teile , ins¬
besondere durch geeignete Verlegung der Eisenbahnzüge
in den Morgenstunden sowie durch zweckmäßige Aen-
derungen des Schulbeginns (Beibehaltung des Winter¬
stundenplanes während des Sommers ) behoben werden.

Die lebhaften Einsprüche der Landwirtschaft , be¬
sonders in West-Deutschland, haben also nichts ge¬
fruchtet . X t-z-1' . , . ■

iMalcs uni) Provinzielles.

Eingetretenen Trauerfallss wegen
füllt die Nummer, die am Donnerstag
erscheinen sollte aus . Die nächste
Nummer erscheint erst am Samstag
Nachmittag.

* Geisenheim , 20. Fedr Der Kanfm Verc
Mittel -Nhemgau hält heute Abend 8 Uhr im Hotel ?
Linde dahier seine ordentliche Generaloersaininlung ab . 2
Mitglieder werden um zahlreiches Erscheinen gebeten.

K Kein Kohlrübenanbau für Kartoffeln . Amtliwird betont:
zahlreichen Nachrichten besteht auf dem Lan'

die Neigung , anstelle der Kartoffeln in vermehrte
Maße Flltterrüben oder Kohlrüben anzubauen , wc
letztere Fruchte bet den diesjährigen Preisen und d
dresjahrigcn schlechten Kartoffelernte erheblich höhe
Einnahmen gebracht haben . Auch vor dieser Ma
reget ist eindringlich zu warnen.  Die in nächst

bekannt zu gebenden Preise der Kartoffeln und d
al » Ersatz in Frage kommenden Feldfrüchte werden
bemessen sein, daß ein Mißverständnis zwischen d<
Preisen der Kartoffeln und denen der Ersatzfrüch
nicht wieher eintritt . Den Kartoffelanbau soweit w
«ivglich , mindestens in bisherigem Umfange anfrec
öu Erhalten , muß jeder Landwirt als seine vaterlä
dische Pflicht betrachten.

& Wegen vorläufiger Einstellung des Tauchboo
briefvcrkehrs werden die bei den Postanstalten b
rcits eingelieferten Tauchbootsendungen den Absendci
zuruckgegeben. Hierbei wird die besondere Tauchboo
gebilhr gegen Empfangsbescheinigung erstattet.

X B "!» Rh tn , 17. Febr Die riesig hohen Pre
für Wein die in der letzte« Zeit auf den Versteigcrilng
für die 1915er Auslese meist Beeren Auslese bezahlt werd
und schon im vergangen en Jahre erzielt wurden , aber go
bestimmt bei den de» »och folgenden Versteigerungen diel
Frühjahrs zu erwaiicu sind, lassen beim allgeineinen Pub
kum, das über Weinbauoerhällnisse nicht unterrichlet
leicht den Schluß zu, als ob man mit einer besonder

Nentabilität des Weinbaues sprechen dürste . Dem ist nun
durchaus nicht so, den vor allen ist in den Weinbergen
der Lagen die hier in Betracht kommen, ein gewaltiges
Kapital festgelegt, das in den meisten Fällen sich bei weiten
nicht verzinst, so daß Jahre mit gar keiner Verzinsung,
^zahre in denen noch darauf gelegt werden muß,viel zahlreicher
sind als solche, in denen eine kleine oder etwas höhere
Verzinsung eintritt. Zu allem kommen die Kosten die sich
bei der Auslese ergeben, die riesigen Umkosten das ganze
^zahr hindurch, da die Aufwendungen des Großweinguls-
besitzers bemveitem größer sind als die des kleinen Besitzers
u. a. m. so kommt es, daß der Weinbau in dieser Form
die Erzielung hoher Auslesen usw. ein recht kostspicliges
Steckenpferd sein kann. Wiederum gibt es auch Jahre , die
einen Ausgleich und auch noch einen Ueberschuß für eine
ganze Reihe schlechrer Ergebnisse bringen.

X Deidesheim , 17. Febr. Hier wurde die Wein-
Versteigerung von L. A. Jordan (Basierman - Jordan)
abgehalten. Ausgeboten wurden 1914er und 1915er Weine
die glatt und sicher zu sehr hohen Preisen abgenommen
wurden. Die zuletzt erzielten hohen Preise für 19l5er
wurden übertroffen. Die 1000 Liter 19l4er brachten
3200 — 31000 Mk., 1915er 4830 — 52000 Mk. Die
höchsten Preise für das Fuder 1915er, die erreicht wr .rden
betrugen 26 5000, 24000, 40000, 45000 und 52000 Mk.
Für 16 Stück 1914er und 32 Stück 1915er Weißweine
wurd u insgesamt rund  515000 Mk. erlöst.

->« OüO Stadtkiiioer in pommerschcr Leiudhslcge.
dlesem Frühjahr und Sommer sollen in der Pro --

vurz Pommern 40 000 rheinische Kinder einen Land --
f bon  Ariern halben Jahre genießen . Zu --

sollen aus den bergischen Bezirken je 1200
Kruder reisen , besonders berücksichtigt werden bedürf --
ttge Kinder aus Kriegerfamilien im Alter von 9—14Jahren.

tf ccci?9c J5 ötc. Hamsterer. In einem Vogels--
Dr C9  kaufte eine hamsternde Großstädterin bei
inr »f ® s tr-c? Itt8. H^ils zu Haus einen Topf Mit

45 Mark . Als sie am nächsten
reu Topf m Gebrauch nehmen wollte , gewahrte sie
zu ihrem Schreck, daß der Topf mit Lehm gefüllt
und nur mit emer 2 Zentimeter dicken Schicht Schmalz
überdeckt war . Die Hamster werden in diesen Tagen
ciiif tausenderlei Art übers Ohr gehauen . — Mau
ramt ste kaum bedauern ; denn ihre Tätigkeit richtetgronen Schaden an . **

Neueste Nachrichten.
' TU Berlin , 19. Febr. (Abends Amtlich) Am Mor¬

gen scheiterte ein englischer Vorstoß südwestlich vor. Messi¬
nes fuördlich von Arinentieres) Im Westen ivar bei un-
sichtlgom Wetter, im Osten bei strenger Lrälte, nichts We¬
sentliches.

TU Amsterdam , 19. Febr. Nach einem Times Be¬
richt herrscht bei den Senotaren der Eindruck vor, als «volle
Wilson »och immer irgendwie den Krieg vermeide». Wil¬
son wünscht offenbar eine außersrdenlliche Sitzung des
Kongresses zu vermeiden, nur im Falle der Kriegserklärung
dürfe der Kongreß einbcruf. n werden. Soivie Wilson die
Unterstützung des Kongresses erreicht hat, ivird wahrschein¬
lich mit der Bewaffnung der Handelsschiffe begonnen wer¬
den. Sollten die deutschenU-Boote eines der bewaffneten
Dampfer oder andere unbewaffnete amerikanische Fahrzeuge
versenken, so würde Wilson die Defensiv-Maßregel ausdch-
nen, vermullich durch einen Befehl an die amerikanische
Flotte den Schutz des amerikanischen bezm., des ganzen neu¬
tralen Handels zu übernehmen.

TU Amsterdam 19. Febr . Nach Berichten aus
Washington wird die Lage in Mexico immer ernster wäh¬
rend Villa den Norden unsicher macht, hat Felix Dias
ein Neffe des früheren Präsidenten, im Süden eine Revolu¬
tion angczettelt. Aus allen Teilen des Landes laufen Be¬
richte über Unruhen ein. Carranza ist eifrig damit beschäf¬
tigt , eine Verfügung zusammenzustellc» nach der unter ander
alle Besitzungen enteignet werden können. Man hegt die
Vermutung , daß diese Maßnahme in erster Linie gegen die
englischen und amerikanischen Bürger gerichtet ist, in deren
Besitz die ausgedehnten Petroleum - Felder sich befinden
worauf auch die Tatsache hinznweisen scheint, daß für alle
Petroleum - Distrikle neue Konzessionen eingeholt werden
müssen; auch sollen die Fremden ohne Weiteres aus Mexico
ausgewiesen werden könueu. Es geht das Gerücht , daß
Präsident Wilson falls die Pläne Carranza verwirklicht
werden sollten, energisch protestieren wird . Tie Amerikaner
in Mexiko sind wegen der unsicheren amerikanischen Lage
m größter Besorgnis.

TU Rotterdam , 20. Febr. In allen Kriegswerk-
stätten kann man seit einigen Tagen ein großes Plakat lesen
daß sich an alle Arbeiter und Ingenieure richtet , ivorin
große in baren Gelbe zu zahlende Belohnungen denen ver¬
sprochen werden, die wirkungsvolle Mittel gegen die feind¬
lichen U-Boote angebcu können. Mau will also die Erfin¬
der für Vernichtungsapparate gegenU Boole anspornen , was
man gewiß nicht täte, wenn man mit den in Anwendung
sichenden Einrichtungen Erfolg häiie. Dieser Aufruf au
d ■ Erfinder entstammt dem en lischen Marineamt

TU Stockholm , 19. Febr Z » der Lage an der
russischen Front melden Petersburger Blätter : Die Stille
an der Rigaer Front wird jetzt oft unterbrochen durch
mittelstarkes Artillerie-Feuer. Die Kälte ist durch rvärlneres
Wetter abgelöst. An der rumänischen Front ist die Lage
iveniger günstig. Infolge ungewöhnlicher Kälte ist der
Gesundheitszustand der rumänischenArmee schlecht. Epi¬
demisch tritt der Starrkrampf auf dessen Bekämpfung trotz
intensivster Arbeit des Jossyer bakteriologischen Justiiuts
wirkungslos bleibt. Gefangene wurden von den Russen
und Rumänen in letzter Zeit überhaupt nicht mehr gemacht.
Die Jndependence Roumaine schreibt besorgt zu der Stille
an der Front : Man erwartet große Zusammenstöße. Möge
die Zukunft rosiger sein als die Vergangenheit. Im Jassyer
National -Theater fand Sonntag ein Wohllätigkeitskonzert
für rumänische Flieger statt, das die Königin persönlich)
arrangiert hatte. Es stellte sich am nächsten Morgen her¬
aus , daß sämtliche Einnahmen unterschlagen waren.



Nach kurzem Krankenlager verschied in Stettin gestern Vormittag
11 Uhr unser lieber Vater , Grossvater , Schwiegervater , Bruder , Sehwaqerund Onkel

Herr Rentner Louis Jander
im vollendeten 71. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

in deren Namen : Arthur Jander und Frau geb . Burkart.
Geisenheim , 20. Februar 1917.

Die Beerdigung findet am Donnerstag Vormittag 11 Uhr in Stettin statt.

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

gestern Abend V*8 Uhr unsere liebe Mutter,
Großmutter , Schwester , Tante , Schwiegermutter
und Schwägerin

Frau Elisabeth Nägler
geb . Pitz

im 78. Lebensjahre , wohlvorbereitet durch den
Empfang der hl . Sterbesakramente in ein besse¬
res Jenseits abzurufen.

Geisenheim , den 20. Eebruar 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

In deren Namen : Pro £ . Nägler
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 22. Februar

nachmittags 4 Uhr, das Seelenamt Freitag den 23. Februar, morgens
7 l/s Uhr statt.

Heute Nachmittag Vs6 Uhr entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit meine innigstgeliebte lebensfrohe Frau,
unsere liebe gute Mutter, meine einzige Tochter, unsere
Schwester , Schwägerin und Schwiegertochter

Marianne Glogau
geb . Ströhlein

im 37. Lebensjahre.

Die Einäscherung findet am Mittwoch, den 21.
Februar, nachmittags 4Vs Uhr im Krematorium in Mainz
statt

Im Namen der Trauernden

Arthur Glogau
Königlicher Garteninspektor.

Geisenheim , den 18. Februar 1917.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Milchkarten erfolgt am Freitag

den 23. Febr. Näheres wird in der Donnerstag Num¬
mer bekonntgegeben.

Geisenheim,  den 20. Februar 1917.
Der Magistrat.

I . V : Krem  er, Beigeordneter.

Kekanntmachnng.
Der Unterricht an der hiesigen Volksschule beginnt

wieder am Freitag, den 23. ds. Mts.
Der Rektor

Jansen.

Kekanntmachnng.
Mittwoch den 21. ds. Ml. kommen im Nathans'

Hofe vormittags von 9 —12  Uhr nachstehende

Futtermittel
zum Verkauf:

Schweinemastfutter der Ztr . ru Jt. 35—
Kartoffelstärkefutter„ „ „ 22 —
jinochenkraflfutter „ „ 30 -
Olivenölrückstände „ „ „ 18—
Heidemehl . .. 20—
Roggenschrot „ 16—
Rübenschnitzel „ „ 15—
Rapskuchen „ „ 34—
Bucheckernkuchen „ „ „ 27—
Leinkuchenmehl „ „ „ 32—
Eiweißstrohkrastsutter,, „ „ 24—
Geslügelfutter „ „ .. „ 25—

Geisenheim,  den 20. Februar >917.
Der Keigear- urte

Krem eu

SesuHskMen
BumnitUmi  Jander

Auf meinen» Lager hiev find ;,» haken:
Getagte kyanisicrte Pfähle.
Kyanisierle Weinbergsstückel 1,50 1.75 und 2,00 m. lang.
Gesägte imprägnierte Pfähle.
Gerissene imprägnierte Pfähle, trockene Ware.
Kyanisierte und imprägnierte Baumstützen verschiedene
Dimensionen.
Imprägnierte und kyanisiertc Pflöcke. 2. 2'/- und 3 m
anq. Zopf 7, 8— 12  dick.

Eine Partie Eichen-Psäble billigst,
Geschnittene Tamien-Schivarten nun 1,30 Mk.

Zu haben bei
Gregor Dillmmin, Geisenheim.

GGOK KOGGUiGOOGGOOGOO

1 G. Rost, Dentist 1
G 7 H
G Geisenheim G
^ - -  Marktstrasse 17. ~~ : - dW <£ >
,y . Sprechstunden: ^
G #

Samstag von 3—8 Uhr Nachmittags, HA
DA Sonntag- von 3—5 Uhr Nachmittags.
W

Inserate
haben in der
eisendeime>

Zeihtog
de» denkbar
bestn Erf itg.

8

Heft«.Stmstroh
i>t fortwährend zu haben bei

Gregor Ziilmau».

7iga reiten
direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pfg. 1.60
100 .. 3 >. 2.30
100 „ 3 2 .50
100 .. t .2 >, 3 .20
100 .. 6,2 „ 4.50

Versand nur gegen Nach-
nähme von 100 Stück an.
Zigarre» P'im» Qualitäten von
-100 .— bi » 200 .—M . p . Mille

Goldenes Haus Zigarettenfabrik!;
BERLIN, Brunnenstr. 17.

Als cifernen Bestand
z»e Krästeauffrischiiug bei
Crschlnssnng, Hunger ».Durst
verlangen u■ferc Soldaten

Kaiser's
Mage»-
Pfeffer-
miinz-
Eara-
nteUen.

Millionen wurden ins Feld
' gesandt.

Paket 25  Pf «., Dose 15  Psg.
Kriegspackungl5Pf .,keia Porto

Zu haben beit
Carl Kremer Nnchf,

Her»,. Laut, Drogerie,
Ant. Warzelhan,
G. F . Dito renzi, 'Carl Kittet'
Joh . Badior,
Hch. Oster», Gciseuhciin,
E.UikgterN, .,Joh .,iMiSberg

Hotel, Restaurant, Cafe
Ijolel 2ur Linde

Telefon Nr. 205

KalS. Frauenbund
Deutschlands

Zlveigverem GeifellheiA
Krit'gsßikfsdienll
Arbeitgeber und Ar>

bcisucheiide werden gebet.»,
unter Angabe der gewünsch¬
ten Arbeiten sich an Fra»
Hermann Weil zu wenden.

Frisch emqetrosfett
Aepfel

Große saftige Apselsi-
noi und Cttronrrr

Dill mann 'JJJai ftftr

Oie Stimme
bleib, sie,« Irästlg und Z
wohlklingcnd, wenn sie W
»urch Wybeei.Tabletten --
«epslrg,wird. siebzig W
Jahren beiiebl zur wir». W
samrn tkrsrischung der =

Stimmbänder.
3n aNen Apoiheken s

«nb Drogerien Mk. 1.— S

~ UBLEnEN
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